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Herborn, Mittwoch, den 9. Februar 1916. 14. Jahrgang.
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„ser , Gegner werfen uns vor . daß wir unablässig
sännen , wie wir fremde Länder erobern und die

ahnenden Völker unterdrücken könnten . So haben
italienischen Nationalisten am eifrigsten gegen das
ngsiüchtige Deutschland geschrien und tun es noch,
Treulosigkeit ihrer Regierung damit zu bemänteln.
Landsleuten dieser Schattierung hält nun ein

scher Schriftsteller , Concetto Pettinato . einen Spiegel
in seinem „Rußland und die Russen im modernen
betitelten Buche auf die Tatsache hinweist , daß

stand zu den großen Staaten gehöre , die weniger
dere Völker Fremde geknechtet haben . Das Deutsche
Hobe nur das deutsche Polen und Elsaß -Lothringen zu
ntfieren gesucht. Es wird dabei hervorgehoben , daß
tztere. wenn auch nicht der Gesinnung , so doch der
nach deutsch sei. Dagegen habe der Riese Rußland
eit ausgedehnteres Werk harter Russifikation in
nd, im Kaukasus , in Persien , in Sibirien , in der

jlei usw . vollbracht . Das Schlimmste hierbei sei, daß
chtrussischen Völker Rußlands gerade die intelligen-
und kulturell fortgeschrittensten seien. Es wirke
. duß Rußland . England und Frankreich — der
er des Buches spielt hier aus Marokko an — sich
ladinen der freien Völker aufwerfen . Viele Menschen
eben von Illusion und Lüge,
nn geht der Verfasser auf eine nähere Schilderung

ssischen Bottes ein und hebt hervor , wie dieses eine
innerer kultureller Eroberung im Gegensatz zum

en Imperialismus wolle , der kdem Phantom der
ung nachjage . Wir wollen auf die Einzelheiten hier
äher eindehen und nur auf Tatsachen Hinweisen,
ttinato — wahrscheinlich um die Gefühle Englands
ronkreichs zu schonen und um seine Landsleute
och mehr gegen diese zu erbittern — wohlweislich
eigt. Er hätte sonst erwähnen müssen, wie ja

die lateinischen Völker unter der Ländergier
tlich Frankreichs und Englands ' zu leiden gehabt

Ein schönes Beispiel dafür ist die Art und Weise,
rankreich unter dem Vorgeben . Italiens Ein¬
fördern , diesem das königliche Stammland Savoyen

izza raubte und ihm Korsika vorenthielt . Ein ähn-
iteb könnte man auch in Spanien singen , das ja
rankreich an der Ausführung seiner marokkanischen

gehindert wird , und dem der Name „Gibraltar"
er schmerzliche Beweis dafür ist, wie gerade Frank-
nd England es verstehen , für sich die besten Bissen

zu nehmen . Vielleicht holt der italienische Schrijt-
dieses Versäumte einmal nach,
denfalls zeigt aber Pettinatos Buch nicht nur , wie

chtig der Deutschland gemachte Vorwurf der Lriuder-
soudern auch, daß er eine Lüge ist, durch die das

Treiben verdeckt werden soll. Die Macht mit Po-
lrmen, die gierig nach fremden Völkern greift , sind
ür. sondern unsere Gegner . —.
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Deutsches Reich.
Hof und Gesellschaft . König Ferdinant

•n ? a ri  e n roirö' mie öie '.Frkj . Ztg ." erfahrt,
»her Zeit den Besuch unseres Kaisers auf deutschem

erwidern.
^ ü r st Bülow  ist dieser Tage , den „Basler Nachr ."

eingetroffen und von da in Begleitung
Gemahlin und des Gehelmrats . o. Stoahammer

-uzern weitergefahren.
(Amtlich ). In der

»g des Beirats für Volksernährung vom 5. d. M.
Sicherstellung von Saatgut erörtert und sodann

zetung der Preise für Schlachtschwekne Und lschweine-
oesprochen. (W. T .-B .)

Der Reichsanzelger ver-
fciArilr * die Namen der für die Jahre 1916

1920 gewählten Mitglieder des Reichs-
° insgesamt 101. Zum Vorsitzenden des
zesundheitsrats hat der Reichskanzler den Präst.
. ^ .^^ " ' '.erlichen Gesundheitsamtes , Wrrkl . Geh.

A k " ? 6. ,* ®r’ ??umm  und dessen ständigen Stell-
^ußischen Geh . Medizinalrat , ordent-

v iestor an der Universität in Berlin Dr . Rubner

"d--° °A^ ° u° h° « sk° mmissi <.n«. Die achte Kom-
a b-«^ -A^ordnetenhauses , die sich mit der Vor-
- , :̂ ?!bhaushaltsetats zu beschäftigen hat,

mehr „Budgetkommission"

ne trästeizßi
gefucbk
GeschO

Jiä)  von jetzt ab nicht
der Geschäftsordnung des Hauses

bâ AnsL .k " "td ° n". - Warum nicht „Staats.
StaoÄ ^ A ber .Haushalts -Ausschuß " ? Uebri.

h^ ^ tshaushaltsetat " - Etat ist ja schon gleich

Len Reichskagsfrattion . die
rsakwabl -n ^ '.chstagswo blen 110 Mitglieder zählte.
iSmSm  Shrir? °“ öerl0r' Zauch-Belzig und Borna-

des 'ffinns * le6t- ~ nach der Ungültigkeitserklä-
tuechts und ^ Weill und dem Austritt
L ^ und Rühles noch 108 Mitglieder.

Ausland.
k)er ul ^ ochene Sobranje -Abgeordnele.
die 7, / ^ ungsrichter in Sofia ersuchte die Sob-

haftung von dreizehn Abgeordneten der Ge-

nadiew -Gruppe zu gestatten , welche beschuldigt werden,
Bestechungsgelder von dem französischen Agenten Des-
closiers genommen zu haben . Ditz Sobranje hat den An¬
trag an den Jmmunitätsausschuß verwiesen.

+ Englische Loudermission beim König der Belgier.
Wie aus London amtlich gemeldet wird , sind bei

frühere Vizekönig oon Indien , Lord Curzon und der der¬
zeitige englische Oberbefehlshaber in Flandern , Douglas
Haig , von der Regierung damit beauftragt worden , sich
in besonderer Mission zum König der Belgier zu begeben.
— Tue im belgischen Volke und Heere notorisch gewordene
Kriegsmüdigkeit dürfte der Grund zu dieser Maßnahme
der Londoner Regierung zu sein.

Kleine politische Nrichiichfen.
In Berlin erschien kürzlich die erste Nummer einer per,

sischen H a l b m 0 n a t s schr t s t „Kapeh " ; sie bezeichne!
sich als Organ der persischen Nationalisten und tritt für eine neue
große Erhebung ein, die di» heutigen freinben Knechtei Persiene
aus dem Lande treiben toll. Zu ihren Mitarbeitern zahlt u a
der deutsche Iranist Dr Mann , für die Redaktion zeichnet<5 . Hassan,

+ Das Mitglied des preußischen Herrenhauses, der Majorars-
herr Ulrich  v . K a l ck ste i n aus Wogau, starb dieser Tage in
Königsberg. Er vertrat den alten und beseitigten Grundbesitz irr
Laudschasisdczirk Samland mit Natangen.

-i- Der Landtag des Herzogtums Anhalt  wurde
zum IO. Februar »ach Dessau einberusen ; er wird sichu. a. auch
mit einer Aenderung der schon lange als revisionsbedürftigauer»
karmien anhaltischen Bauorduurig beschäftigen, die vom Slaars-
miuister Dr Laue bereits vor fünf Jahren im Landtage versprochen
wurde. —Zu einer außerordentlichenTagung wird am >4, Februar
der Landtag des Für st en tu ms Schwarzburg-
Rudolstadt  zusammentreren.

-i- Der österreichisch-ungarische Admiral Erzherzog Karl
Stephan  traf zu mehrtägigem Aufenthalt in Berlin ein,

4- Aus Konstautinopel sind am v. Februar die Kaiserlichen
Prinzen Osman Fuad und Abdul Rahim  in Begleitung
des Miliiärgouoerneurs Oberst von Streiupel zur Fortsetzung ihrer
ruiliiärischen Studien in das Deutsche Hauptquartier  ab¬
gereist.

Ans -Landen wird gedrahtet, »ieu Proklamation des englhchen
Königs besiinuue, daß das englische Dienstpslichlgesetz
am 10. Februar in Kraft trilt-

-s- Wie der Pariser „Temps" aus Rom meldet, hat dt» eng¬
lische Regierung in der Frage der Versorgung Italiens
nwl Sohle  endgültig dem Grundsatz zugestimint, eine gewisse
Zahl von Dampfern für den ausschließlichenUeberseedieust nach
Italien zu requirieren, und zwar zu demselben Preis , wie die-
jeuigeu, welche den Dienst für die englische Staatsinarine versehen.

-f Einer Meldung bei römischen „Idea Nazionale" zufolge
hat sich ein dieser Tage abgehaltener Ministerrat mit der beoor-
ftehenden R 0 m r e i se des französischen Ministerpräsidenten
B r i a n d besaßt, der am Donnerstag dieser Woche mit dem Unter-
ches des Generalfiaves Pellier in Rom eintreffen will ; nach Be¬
sprechungen mit Mitgliedern der Regierung wollen beide die italie¬
nische Front besuchen.

q- Die Londoner „Times" erfahren, daß Verhandlungen
übereine russische Anleihe in Japan  über fünf Mil¬
lionen Den geführt werden. Die Anleihe würde die Bezahlung
der großen Kriegsausträge wesentlich erleichtern, die Rußland in
Japan gemacht hat ; zugleich würde England dadurch finanziell
wesentlich entlastet werden — was wohl die Hauptsache für John
Bull ist.

+ Aus Lyon meldet die Pariser „Agence Havas", die mon¬
tenegrinische Königsfamilie  werde sich endgültig in
einer Billa in der Umgebung von Lyon niederlassen. Die beim
5)os von Montenegro beglaubigten Diplomaten seien in de» ietzien
Tagen in Lyon angekommen. — Der Kronprinz DaniI 0
hat mit seiner Gattin Lyon verlassen und sich in die Billa „Are-
thusa" am Kap Martin begeben.

-f- Der Madrider Korrespondent des Londoner „Daily Expreß"
meldet seinem Blatt , nach einem Telegramm aus Melilla hätten
die Mauren  bei Mlatza auf eine spanische Stellung einen A n -
griff  mit Handgranaten unternommen ; zwei Spanier seien ge¬
lötet, fünf verwundet worden.

Gegen das Leben Iuanschlkals  wurde , mie die
»Krkf. Ztg." aus Peking meldet, eine neue Verschwörungentdeckt,
au dere» Spitze ein Sekretär des Präsidenten und zwei frühere
Minister der chinesischen Republik standen. — Japs wird trotzdem
ücht ruhen und sicher mit jeuum Geld» auch neue Verschwörer
11 finden wissen.

Weikere Einzelheiten zum
«Appam-skreich.

Die Londoner Presse berichtet über die prächtige
steistung der deutschen Seeleute auf dem gekaperten Damp»

f 'er »Appam " aus Neuyork noch folgende Einzelheiten:
-f- Der englische Gouverneur von Sierra Leone Sir

Edward Merewether , der auf der Appam gefangen war,
‘ erzählt « einem Berichterstatter der Associated Preß : Das
! schiff, ftas die „Appam " erbeutete , war sicher nicht die

„Möwe ", sondern ein Schiff oon etwa 3500 Tonnen , das
^ wahrscheinlich zunächst mit Obst gefahren war . Die Art,

wie das Schiff die Appam erbeutete , war äußerst schlau.
Als es am Horizont auftauchte , zeigte es ein Notsignal.
Der Kapitän der „Appam " hielt es  für ein englisches
Frachtschiff und eilte zu Hilfe . Die Flagge war nicht ge¬
nau zu erkennen , wir hielten sie für den Union Jack.
Tatsächlich war es die deutsche Kriegsflagge . Als wir bis
auf 200  fgards herangekommen waren und di«
Maschinen gestoppt hatten , wurden wir durch
die plötzliche Veränderung des Aussehens des Schiffes be¬
troffen . Die Brustwehr , die ganz fest ausgesehen hatte,
verschwand wie durch Zauber . An ihrer Stelle erschien
eine Batterie von sieben vier - bis sechszölligen Geschützen.
Die Kanoniere waren an ihrem Posten . Eine Kugel flog
über unser Schiff weg . Wir hatten nur eine dreizöllig«
Kanone , die ganz nutzlos war , umsomehr , als die Bedie-
yung überall auf dem Schiffe verstreut war . Es war un¬

möglich, Widerstand zu leisten . Der Deutsche sprach daraus
>u uns durch das Diegapbon und der Kapitän gab sofort
lu. daß wir deutsche Gefangene an Bord haften , die in
kngland interniert werden sollten . Daraus ging ein Boot
wn dem deutschen Kreuzer mit 21 Mann und Leutnant
öerg ab . Sie befreiten die deutschen Gefangenen und
rewaffneten sie mit Gewehren und Revolvern und
nachten sie ;u unseren Wächtern . Schließlich blieben
l3 Deutsche auf der „Appam ", die uns bewachten.
Her deutsche Kreuzer blieb zwei Tage bei uns . Als der
„Clan Mactavish " am Horizont auftauchte , verfolgten wir
unseren Kurs , während der Kreuzer direkt auf das eng¬
lische Schiff zufuhr . Der Kreuzer war wieder allem An¬
schein nach ein harmloses Frachtschiff, aber der „Clan Mac¬
tavish " muß Argwohn geschöpft haben , denn er schoß plötz¬
lich ohne Warnung sein Geschütz ab . Daraus ließ der
Kreuzer die Maske fallen und eröffnete das Feuer gegen
den „Clan Mactavish ". Es war ein feines Gefecht, ob¬
wohl es einseitig war , und dauerte nur eine halbe Stunde.
Die deutschen Kanonen überschütteten den Gegner mit einem
Regen von Geschossen, der mehrere Matrosen tötete , ein
Haides Dutzend verwundete und die Takelage zerriß . Die
beiden Dampfer kämpften so nahe aneinander , daß die
Geschützwirkung schrecklich war . Aber selbst unter diesen
Umständen wollte sich der britische Kapitän nicht er¬
geben . Immer wieder ließ er seine einzige dreizöllige
Kanone abfeuern , und der Feind antwortete immer
wieder mit Breitseiten . Als die Deutschen zu feuern
aufhörten , begann der „Clan Mactavish " zu kentern
und holte plötzlich über . Viele Personen der Be¬
satzung wurden gerettet . Schließlich feuerte das deutsche
Schiff zwei Torpedos ab , die beide trafen . Der „Clan
Mactavish " versank kurz darauf . Die Deutschen ließen so
schnell als möglich ihre Boote herab und ruderten zu der
Stelle , wo das britische Schiff gesunken war , um nach
Ueberlebcnden zu suchen. Die „Appam " führte gegen
4 Millionen Mark in Gold mit sich. Merewether betonte,
daß die Deutschen die britischen Gefangenen mit größter
Höflichkeit und Rücksicht behandelten.

Ein anderer englischer Gefangener sagte , der deutsche
Kreuzer sei ein ganz neues Schiff gewesen , mindestens
5000 Tonnen groß und mit mehreren hundert Mann Be¬
satzung an Bord , die aber verschiedene Schiffsnamen auf
den Mützen führten . Die Deutschen legten auf die
„Appam ", sobald diese erbeutet war , mehrere Bomben
und drohten , das Schiff in die Luft zu sprengen , wenn
Widerstand geleistet würde.

Klagen über die KonlroAe an
unseren Grenzen.

4 - Zu den durch den Krieg notwendig gewordenen
Maßnahmen , die bei dem deutschen Staatsbürger immer
noch kein rechtes Verständnis finden , gehört die Grenz¬
kontrolle . Und doch ist sie ein unentbehrliches Mittel , den
Erfolg des Krieges vorzubereiten . Unsere dem unmittel¬
baren Verkehr aus fünf neutralen Staaten offenen , sehr
ausgedehnten Grenzen erleichtern es unseren Feinden,
ihre Späher ins Land zu schicken, um alles , was sich auf
Krieg und Kriegsvorbereitung bezieht , auszukundschaften.
Unter der Maske des harmlosen Reisenden oder Geschäfts¬
mannes überschreiten zahlreiche feindliche Agenten unsere
Grenzen im Norden , Westen und Süden , machen
sich kürzere oder längere Zeit bei uns seßhaft
und übermitteln ihre Wahrnehmungen in Feindes¬
land . Soweit wie irgend möglich müssen wir dies zu
verhindern suchen, nNd dazu dienen Maßnahmen , wie di«
Ueberwachung des Post -, Telegraphen - und Eisenbahn-
verkears . sowie des Reiseverkehrs über die Landesgrenzen.

Sie alle mögen im bürgerlichen und geschäftlichen Leben
unbequem und hemmend empfunden werden , wie manche
anderen Beschränkungen , die der Krieg mit sich bringt , aber
sie sind eben notwendig und haben ihre Zweckmäßigkeit oft
bewiesen . Oder ist es etwa kein Erfolg , wenn die großen
Operationen unserer Heeresleitung unseren Gegnern erst
dann bekannt geworden sind, wenn es für sie zu spät war.
Gcgenmaßregeln zu treffen ? Ein einziger solcher Erfolg,
der unsere Siege vorbereitet und unseren Truppen Verluste
erspart , rechtfertigt alle die Maßnahmen , über die verständ-
nislofe Menschen , die immer noch nicht einsehen wollen , daß
der Krieg auch von dem Bürger Opfer fordert , in Klagen
und Vorwürfe ausbrechen und für sich Ausnahmen in An.
spruch nehmen wollen . Wer während des Krieges nach
Frankreich , England oder Rußland gereift fft. hat don
kennen gelernt , was eine strenge Grenz - und Fremden-
kontrolle bedeutet . Die dort übliche Rücksichtslosigkeit wird
auch die strengste Durchführung der bei uns für den
Grenzverkehr getroffenen Vorschriften als milde erscheinen
lassen . Daß hier und da im Uebereifer gefehlt wird , muh
damit entschuldigt werden , daß eben Soldaten diesen
Dienst an der Grenze ausüben , die an kurze «nd strenge
Befolgung der erlassenen Befehle gewöhnt sind.

Auch dieser Dienst soll unser Vaterland vor Schaden
und Nachteil schütze» ; ch» nicht unnötig zu erschweren,

ist einfach Pflicht und Schuldigkeit . Kleinlich aber ist es,
Klagen un ?» Beschwerden zu erheben über eine kurze Un¬
bequemlichkeit oder schroffe Behandlung in einer Zeit , wo
Tausende draußen Leben und Gesundheit dem Vaterlande
opfern . Heute steht so Großes auf dem Spiel , daß es
fast lächerlich erscheint, über derartige Klagen noch Worte
zu verlieren . „



V Der Krieg.
Tagesbericht - er obersten Kerrr̂ lettnng.

-f Ein russischer Angriff an Schara «unter
erheblichen Verlusten " .̂^^eschlagen.

Großes Hauptquartier , den 7. Februar 1916.
Westlicher kriegsschanplah.

Heftige ArNlterieiämpfe zwischen dem Kanal von
ta -vassee und Arras , sowie südlich der Somme . Die
Stadt Lens wurde in den leisten Tagen vom Feinde
wieder lebhaft beschossen.

In den Argonnen sprengten und besetzten die Fran¬
zosen auf der „ Höhe 285" (üa Fille Morte) nordöstlich
oon La-Chnlade einen Trichter, wurden aber durch einen
Gegenstoß sofort daraus vertrieben.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Eine in der Nacht zum 6. Februar oon uns ge-

nommene russische Feidmachstelluug auf dem östlichen
Schara -User an der Dahn varanowitschi —Ljechowikschi
wurde erfolglos angegriffen . Der Gegner mußte sich
unter erheblichen Verlusten zurückziehe».

Südwestlich von Widsq fiel ein russisches Flugzeug,
deffen Führer sich verflogen hatte, unversehrt ln unsere
haud.

Balkan - Kriegsschauplatz
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung. (5B. T.-B.)
-4- Die Wiener amtlichen Heeresberichte

vom 5., 6. und 71 Februar melden, daß „auf allen
drei Kriegsschauplätzen keine besonderen Ereignisse" oorge-
satten sind.

'-s- Der türkische Sampsbericht.
Konstantinopel, 6. Februar . Amtlicher Bericht des

Hauptquartiers von gestern. An der Irak -Fron » bei
F e l a h i e leichter Artillerie- und Infanteriekampf . — Bei
Kut-el-Amara keine Veränderung.

An der Kaukasus -Front wurden feindliche Angriffe
gegen unsere Stellungen und Vorposten an verschiedenen
Abschnitten abgeschlagen.

An den Dardanellen verfolgte ein von Leutnant
Kronhaitz gelenktes türkisches Kampfflugzeug am 4. Februar
einen englischen Doppeldecker und schotz ihn ab , so daß
er zwischen Imbros und Kabatepe ins Meer stürzte. —
Zwei Kreuzer feuerten auf Tekke - Burun  und die
Umgebung von Sedd - ul - Bahr.  Nachdem unsere
anatolischen Batterien geantwortet hatten, zogen sie sich
nach Abfeuerung von dreißig Granaten zurück. — Am
S. Februar feuerten zwei feindliche Kriegsschiffe, ohne
irgend einen Schaden anzurichten, im Abschnitt von B e r-
g a m a vierzig Granaten gegen zwei Oertlichkeiten am
Nord - und Südufer des Golfes von Tschanderli  ab.

4- Die Reste der Verteidiger Kameruns auf
spanischem Gebiet.

Madrid , 7. Februar . (Meldung des Reuterschen
Bureaus .) Amtlich. 900 Deutsche und 1400 Eingeboren«
»u » Kamerun sind nach Spanisch-Guinea übergetreten und
wurden entwaffnet und interniert. Die Regierung sorgt
für ihre Berpflegung.

Auf Grund dieser amtlichen spanischen Meldung
Ift kaum noch daran zu zweifeln, daß die Reste
der tapfern Verteidiger Kameruns nach anderthalb¬
jährigem heldenniütigen Ringen der feindlichen
Aebermacht haben weichen müssen. Mit Freude
können wir es begrüßen, daß es ihnen wenigstens noch
gelungen ist. die feindlichen Einkreisungsversuche zu
vereiteln und sich auf neutrales spanisches Gebiet zurück-
zuzlehen. Wenn die gemeldeten Zahlen zutreffend sind,
« ist anzunehmen , daß fast alle noch in Kamerun de-
ßndlich gewesenen veuifchen nunmehr in Sicherheit sind.

Es liegen schon seit einiger Zeit Meldungen vor, daß
die spanische Regierung es sich in der anerkennenswertesten
Weise angelegen sein läßt , für das Wohlergehen der sich
chrem Schutz anvertrauenden Flüchtlinge zu sorgen.

+ Aum Falle der «Appam- .
Aus Reuyork wird unterm 5. Februar gemeldet : Die

Passagiere und Besatzung der „Appam" sind in Neuyork
angekommen. — Der Kapitän der „Corbridge" erklär«?,
daß das Schiff, welches die „Corbridge" zum Smien
brachte, die „Ponga " gewesen sei. Es besitze eine Ge¬
schwindigkeit von 25 Knoten und habe eine große Be¬
satzung gehabt. Die Passagiere erklärten, die Deutschen
hätten erzählt , daß neun Schiffe dieses Typs gebaut worden

27

vie Tranzofenbim
Roman ans der Zeit des kultur- und weltgeschichtlichen

Umschwungs vor 100 Jahren von D. A. Heim.

Was hatte sie da angerichtet? Sie hatte sich als
Ehefrau ausgegeben und er wußte um alles Bescheid. —
Sie hielt beide Hände vor das Gesicht im Gefühl einer
unendlichen Scham, und doch kam ein Glücksgefühl über
sie, das sie vollständig unvorbereitet traf . Die jahrelange
Entsagung , das starre Festhalten an dem Geliebten, d>-s
stete Sichselbstermutigen , Hoffen, in Erinnerung leben und
immer wieder das Enttäuschtwerden . Das alles hatte ihren
Körper und Geist derart in Anspruch genommen, daß sogar
das langersehnte Glück sie überwältigen mußte.

Marie wurde ohnmächtig. — Mit starkem Arm hielt
pe der Korporal aufrecht und rief dem in der Nähe stehen¬
den Knaben zu, die Hammerschmiede heranzuholen.

Flink trabte Heinrich von dannen zum Stahlkammer.
> Stumm , wie gewöhnlich, aber noch ingrimmiger , saß
ver Grönsche auf seinem schwankenden Sitz und Uetz den
Hammer niedersausen . Dem Nüe Fritz schien die Sache
mit den Chasseurs auch in die Glieder gefahren zu sein.
Er machte sich in wütenden Kraftworten Luft und nahm
zur Erholung einen tüchtigen Schluck aus einer einem
Wandschränkchen entnommenen Branntweinflasche.

„Höre mal , Grönscher. hätte ich meine Büchse gehabt,
ich hätte . . .“

„Dreck hätt 'st du. die hätten dich, die Eueln!
„Was hätten die ? Dir hätten sie doch beinahe dein

bös Gesicht abgequetscht. Du bist überhaupt an allem
schuld gewesen. Hättest du die verfluchte Knallerei sein
lassen, wäre das alles nicht passiert!*
nog quo,ncu gaij qun stztzuorA afimuj „uZnZ"
Hammer niedersausen.

„Jetzt haben die Kanalljen — so ähnlich nannten pe
dich doch. . .* ' .

„Dich auch!" " :
„Die Kanallsen haben jetzt die Marie mikgeschleppt,

wer weiß , was ihr passiert. Diese Teufel sind doch zu

leien unv augenvncmcy ein xmi  oavon aus Sem Atlan¬
tischen Ozean kreuze.

+•  Frankreich soll die Führung übernehmen!
Paris , 6. Februar . Im „Journal " fordert der Sena¬

tor Humbert die Oberleitung in den Aktionen der Alliier¬
ten für Frankreich. Er sagt:

Die Mittel der Alliierten an Menschen, Material und Geld
sind, daran zweiselt keiner, denen der Feinde bei weitem überlegen.
Aber warum sind diese überall noch im Vorteil angesichts einer
Koalition, welche sie zermalmen müßte ? Das liegt an dem Man¬
gel an Einheitlichkeit in den Aktionen. Möge » die Alliierten
doch endlich aufhören , jeder seinen eigenen Krieg z«
führen . Frankreich, das bisher mehr als die anderen getan und
gelitten hat, hat jetzt dte Pflicht, klar und deutlich zu reden.
An Frankreich ist es heute nicht mehr, Anstrengungen
in Sachen des Mannschaftsersatzes zu machen. Aber, war
ihm unmöglich ist, können noch Rußland , England und
Italien . Frankreich mutz infolge seiner langen Kriegsersahrung
und der Höhe der technischen Leistungen seiner Intelligenz zur
Seele und zum Gehirn der Koalition werden . Mit dem
furchtbaren Feinde fertig zu werden, ist noch eine harte Aus¬
gabe, die sich nicht von allein löst. Die großartigen Mittel der
Alliierten bedürfen einer einheitlichen Leitung und Ausnutzung.
Frankreich allein ist geeignet, sie zu geben. Mögen die Alliierten
lernen, in ihm zu sehen, was die Feinde sehen, die Zentralmacht,
deren Sturz der Ruin aller und deren Sieg durch die Mithilfe aller
zum Triumph aller werden würde.

Diese Auslassungen sind eine interessante Bereicherung
des schon sehr umsangreichen Kapitels der Vorwürfe und
Beschuldigungen, mit denen die „Alliierten" sich gegen¬
seitig bedenken.

+  versenk»«
London, 6. Februar . „Lloyds " melden : Der engli¬

sche Dampfer „Balgvwnie " ist gesunken ; die Besatzung
mit Ausnahme eines Offiziers wurde gerettet.

Der „Exchange-Telegraph" meldet unterm 6. d. M. aus
London : Der englische Dampfer „Chlarehill" (4583 Tonnen)
wurde versenkt: er war von Reuyork nach Le Hnvre
unterwegs . Die Besatzung wurde durch einen spanischen
Dampfer gerettet. -

Wie die „Wiener Mg . Ztg ." vom 6. d. Mts . aus
Bukarest berichtet, wurde ein unter griechische- Flagge
fahrender , »an Rußland angekaufter Dampfer „Theoske-
pasti" von einem deutschen Unterseeboot auf der Fahrt
von Odessa, 47 Meilen von Sulima entfernt , versenkt. —
Die „Theoskepasti" wurde im Jahre 1889 in England ge¬
baut und war 2461 Tonnen groß.

-I- Wie Rußland die rumänische Reukraiitüt achtet.
Bor einigen Tagen wurde, einer Meldung des Buka-

rester „Universul" zusolge, der rumänische Dampfer „Tra-
jan " und das in deffen Schlepptau unter griechischer
Flagge fahrende Schiff „Gheorghe", die von Galatz donau-
abwärts fuhren, bei Reni von einem russischen Kanonen¬
boot angehalten , das die beiden Schiffe ausforderte, zwecks
Vornahme einer Untersuchung nach Reni zu fahren . Die
beiden Schiffe entflohen jedoch an das rumänische Ufer.
Das russische Kanonenboot folgte ihnen in die rumänischen
Gewässer nach und verlangte die Rückkehr der Schisse nach
Reni . Schließlich nahm das Kanonenboot die Bemannung
des „Gheorghe" gewaltsam mit sich und ließ sie erst nach
mehrstündiger Untersuchung in Reni frei, woraus die beiden
Schiffe die Fahrt fortjetzten.

+  Japanische Unterseeboote im Suez-Kanal.
Nach einer Meldung des Lyoner „Nouvelliste" vom

6. d. M . trafen im Suez -Kanal elf japanische Untersee¬
boote unter dem Befehl eines japanischen Admirals ein,
die an per Verteidigung des Kanals teilnehpien sollen.

Niederlage der Russen in Persien.
Im Konstantiopel am 5. d. M. aus Persien einge¬

troffene Nachrichten besagen, daß die Russen bei Maendzil
eine schwere Niederlage erlitten. Mirza Kiietjch»: Khan
griff mit den Miedzsahidstämmen die Russen an In
einer mehrtägigen Schlacht, in der zwei Regimenter per¬
sischer Mohaminedaner gegen die Russen mitkämpsten,
wurden die Russen zurückgeschlagen. Die Russen verloren
außer Toten und Verwundeten 600 unverwundete Ge¬
fangene und zahlreiches Kriegsgerät.
Große englische Ojfiziersverluske bei kuk-el-Amara.

Den „Basler Rachr." zufolge sind bei den Kämpfen
zum Entsatz von Kut-el-Amara , wie den amtlichen eng¬
lischen Verlustlisten zu entnehmen ist, 18 Regimentskom¬
mandeure gefallen.

Wie England seine Verbündeten schröpft.
Die „Times " versuchte vor einiger Zeit , den Unwillen

der italienischen und französischen Händler - und Ver¬
braucherkreise über die ungeheuren Frachten damit zu
beruhigen , daß sie erklärte , der englische Reeder verdiene

nicht zuviel ; die Frachtarten ließen ihm nur e(n
gen , normalen Gewinn , Eine eigentümliche
erfährt diese Erklärung durch den Bericht <
fahrtskorrespondenten und es liegt sehr viel
daß dieser Bericht auch in der „Times " erschieß
zwar am 20. Januar . Der englische Dampfer
3744 Tonnen, - erbaut 1910 , hat damals ungefgi
Sterling gekostet. Rechnet man 4 Prozent'
Nutzung ab , so würde der Dampfer normaler M
35 280 Sterling wert sein. Dieser Dampfer ^
kürzlich für 12 Monate an eine italienische s
mietet , und zwar 30 Schilling per Tonne und _
die ganzen 12 Monate also für 109 728 Sterling
man die laufenden Abgaben monatlich auf öOOp
die Kriegsversicherung auf 250 Sterling , und
wertung jährlich auf 1680 Sterling , so bleibt deri
Firma der jährliche Riesengewinn von 92 248
über das Doppelte also als der Dampfer neu _
Da der Durchschnittsgewinn an einem Dampfig
Kriege 5000 Sterling betragen haben mag , st,
der englischen Firma ein aus italienischen Ist!
zogener Kriegsgewinn  von 89 248 Sterlw
da nach dem englischen Kriegsgewinnsteuergest
Gewinn zur Hälfte an den Staat abzuführen ist, s
italienische Verbraucher die beruhigende Gewis
die Verteuerung seiner Lebenshaltung erstens
Kriegführung finanziert , und zweitens den englif
der kapitalkräftig erhält für die Zeit nach dem j
wo er dem italienischen Reeder weiter Konkurren
kann.
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Sieg bis zum Herbst 1916 obc
Bei Beginn des Krieges waren die englischen

bemüht , den verbündeten wie den neutralen Vg
Glauben an die U n ü b e r w i n d l i chk e i t dei
tischen Weltreiches  beizubringen . Engl,
ein tapferes Landheer , die stärkste Flotte und ui
Geldmittel zur Verfügung . Wiederholt verkün!
Asquith , Churchill , Kitchener, Grey und Genossen
ren Sieg mit Hilfe der französischen und russisches
Massen, vor allem aber mit Hilfe der englischen '
der englischen Milliarden . Von London aus
Völker mit englischen Siegesnachrichten und
sicherungen überschwemmt und betört . Rach
bleiben der Siege und dem Eintreten der Ni,
stellte sich die Enttäuschung  ein . Der
mus des Krieges mußte derbe Vorwürfe und
hinnehmen , ohne seine Verantwortlichkeit ab!
können. Weitaus am schärfsten gegen England
sich die italienischen Blätter und das eifrigste '
Vierverbandes , der „Popolo d'Jtalia " , Ende
gründet , um Italien in den Krieg hineinzuziehen,
stärkste Geschütz gegen England aufgefahren und
förmliches Sündenregister vorgehalten.

Danach hofften die Engländer anfangs aus
lands Heeresmassen,  später auf Dst
kands Ueberwält  i g u n g durch
Dann blufften sie mit einem großen Heere für
jahr 1915 in Belgien , behaupteten , Deutschland
Kupfer mehr , um Geschosse anfertigen zu kön
hießen die Einnahme der Dardanellen , ließen
und Montenegro im Stiche und setzten jetzt
nungen lediglich auf die Erdrosselung Deutschs
dieses ansehnliche Sündenregister knüpft „Po
lia " eine ernste Mahnung . Rur durch S o l d a
Deutschland besiegt werden , sagt das Blatt , auf
dere Weife. Das möge man sich in England tnei
fügt hinzu : „Dte Völker des Verbau'
warten vor Ende des Herbstes 19b
Erfolg.  Wenn bis dahin ein großer unbe'
Erfolg errungen sein wird , ein Erfolg , der den
gen Sieg gewährleisten kann , dann werden diel
deten Mächte auch mit Ruhe einem dritten Win!
entgegensehen. Aber ein Erfolg ist notwendig,
die Minister dafür sorgen und sich darüber
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Beunruhigt lugte Fritz durch einen Türspall und sah,
wie der Trupp in einiger Entfernung Halt machte. Voll
Spannung beobachtete er das Weitere, sah, wie der Kor¬
poral absprang und das Mädchen ansaßte , wie Marie
hinsank und Heinrich angelaufen kam. Die Sache stimmte
nicht. Der Heinrich will uns zu Hilfe holen . Aber was
sollten sie beide gegen die gutbewaffneie Soldateska unter¬
nehmen? So dachte er im Augenblick. Dann aber kam
der Gedanke an die Not des Mädchens wieder , und eine
blinde Wut erfaßte ihn. Tobend suchte er nach einer
Waffe.

„Grönscher, jetzt wird 's aber Ernst . Wenn du jetzt
mit der Böllerei nicht sofort aufhörst und mitgehst, schlag'
ich dir mit diesem Eisenknüppel den Schädel ein!"

Der Hammer stand. Wenn der Nüe mal ernsthaft
wurde, dann war 's wirklich ernst; deshalb ergriff der
Grönsche ebenfalls eine Eisenstange und stürmte zur Tür
hinaus.

Heinrich kam gerade atemlos an , als von entgegen¬
gesetzter Seite die Blankensteiner Husaren mit großer
Verstärkung zurückkehrten. Wohl eine ganze Schwadron
war es die jetzt sichtbar wurde und den Zuschauern ein er¬
hebendes Reiterschauspiel bot. — Hei, wie das klapperte,
dröhnte , wie die Pferde ausgriffen , fast den Leib am
Loden, wie die wilde Jagd.

Die Schmiede ließen ihre Stabe sinken. Da blieb für
te nichts mehr zu tun übrig . Mit offenem Munde starr¬
ten sie den Ankommenden entgegen.

Aber wo waren die Franzosen geblieben ? — Wo war
Marie ? — Schnell entschlossen rannten sie der Stelle zu,
wo vorhin Marie mit den Franzosen gestanden hatte.
Oben aus der Wegeböschung umstanden die Kinder die
meinende Trudel . Mit wenigen Sätzen war der flinke
Jiite zur Stelle und fand, am Boden liegend , sorgfältig
ruf ein Bündel Gras gebettet, die ohnmächtig gewordene
Marie.

Wieder zu sich gekommen, erhob sich das totblasse
Mädchen und schaute mit irren Augen umher . War alles
rur ein schöner Traum gewesen? — Vorbei rasten die
Reiter , niemand beachtend, nur das eine Ziel , den fliehen¬
den Feind , im Auge. — Endlich klärten sich Maries Blicke.

- Hastig riß sie ihr Kind an sich und murmelte unter stürmi-
icken Liebkosunaen:

an.

Dischien jedesmal ein hübscher Mädchenkopf.
„Tillmonn , sieh hierher !" knurrte der Alte

worauf der Ertappte sich errötend wieder in ! ,
Emsigkeit über seine Arbeit neigte . Der Vater Ueber d
fort : „Tillmann , was hatte das eben zu beWatlich 21
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„Trudel , er lebt und ist nicht weit von hicr^
Dann nahm sie ihr Kind bei der Hand und»

weg. Staunend und kopfschüttelnd sahen
Schmiede nach.

15. Annemarie.
Auf dem hohen spitzen Strohdach des Wirt!

kauerte ein junger Mann , emsig bemüht, die st wheizer
Stellen auszubessern, die das letzte Unwetter dei den. Se
dach betgebracht hatte . Auf der entgegengesch t̂.
war der Vater des Jüngeren , der Strohdecker S 4) Darr
Klein, mit der gleichen Arbeit beschäftigt. Ein lai , 350606
der, strohgelber Vollbad umrahmte das wettei ^ '
Gesicht des Alten , der sinnig und ruhig seine A "
richtete. Von Zeit zu Zeit warf er einen prüfei - . e u
auf seinen Sohn , dessen Kopf und Schultern k«
den Dachfirst hervorragten . Als der Jüngere f kn und
umdrehte und der Vater bemerkte, daß sich d Aoelshei
wiederholte , nahmen beider Blicke bald dieselbe

Gegenüber im offenen Fenster des Siege

wann guckst du denn nach den Mädchen? Unklo
arbeitet , guckt man sich nicht um. Uebrigens ha te die
genickt und gewinkt und hast 'n feuerroten
als ich dich anrief .' .Mfänaern

„Davon habe ich nichts gemerkt," sagte Tu . ^ f
verlegen umschauend. * 0(, ; h

Da lenkte Stimmengewirr die AufmerM ® lües
beiden der Straße zu. Vom Braastor herauf b 9er
eine Kinderschar, in deren Mitte der alte
fchierte und die Boiiemer Anny gcfesielt hinter i stellvert

.i . . . : »1 1t - - -Fast ununterbrochen hielt er seine Ortsschelle in
und verkündete laut die Sünden der Alten.

(Fortsetzung folgt .)
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l flft 05  die Verbündeten Englands tun werden , was
Klien beginnen muß . wenn der große unbestreitbare,
I Lioa sichernde Erfolg uusbleibt , sogt das italienische

>,jM läßt es aber deutlich genug erkennen . Einen
nialo en Krieg kann Italien nicht länger als b >s z u m

ft igi6 führen . Für die neueste Erklärung Llogd
^ « daß der Krieg jetzt für uns , d. i. für England,

g, wird man üi Italien kein Verständnis haben.

LOKaies und Provinzielles.
Herborn , den 8 . Februar 1916.

snrrer Wochenbericht der Preisberichtstelle des
Landwirtschaftsrats vom 1. bis 7. Februar

7>urck Bundesratsverordnung vom 27 . Januar
tp  VervMchtung der Landwirte , einen Teil der Kar¬
lernte bis zum 29. Februar zur Verfügung des Kom-
alverbandes zu halten , aufgehoben . Damit ist der
liehen Regelung des Kartoffelverkehrs und den Hochs -

’ das Rückgrat gebrochen . Da in landwirtfchaft-

teuergchAn Kreisen noch mehrfach die Vorstellung herrscht , daß
>ren ist Vnoch verpflichtet sind , Vorräte für den staatlichen Em-

- 1' m - , ur  Verfügung zu halten , wäre eine baldige amtliche
ärunq erwünscht . Anstelle der Bezugsscheine für den
erb von Kartoffeln hat die Reichskartoffelstelle Aus-
ckarten gegeben , welche dem Inhaber das Recht geben,
Höchstpreis um 1,25 M für den Zentner zu überfchrei-

Vom 4. Februar ab ist die gewerbsmäßige Herstell-
von Fleischkonserven verboten . Zur gewerbsmäß-
Herstellung von Wurstwaren darf nicht mehr als
Drittel des Gewichtes ausgeschlachteter Rinder,

.jeine und Schafe verarbeitet werden . Durch Bundes¬
verordnung vom 31 . Januar find die Gersten - und
zkontingente der Bierbrauereien weiter um ein
ftel herabgesetzt . Durch Bundesratsverordnung vom
ebruar beträgt der Höchstpreis  für den Zentner
difches Heu beim Verkaufe durch den Erzeuger:
Jl bei Heu von Kleearten (Luzerne, Esparsette, Rot-
Schwedenklee , Gelbklee und Weißklee usw .), 6 Jl

Wiesen - und Feldheu (Gemisch von Süß¬
lern , Kleearten und Futterkräutern ). Ist das Heu ge-

en oder gepreßt , so ist ein Zuschlag von 0,30 Jl für
Zentner zulässig . Beim Umsatz durch den Handel
en dem Höchstpreise Beträge zugeschlagen werden , die
esamt für den Zentner lose verladenes Heu 0,40 Jl
für den Zentner gebundenes oder gepreßtes Heu 0,25
icht übersteigen dürfen . Die Höchstpreise gelten nicht

den Kleinverkaus von Heu . Als Kleinverkauf gilt der
tz unmittelbar an Verbraucher in Mengen von nicht

als täglich insgesamt 10 Zentner unter der Voraus-
mg , daß zur Beförderung des Heues bis zum Ver-

chsort die Eisenbahn oder der Wasserweg nicht be¬
wirb.

— Höchstpreise für heu . Wir machen besonders auf
im nachstehenden kurzen Wochenbericht des Deutschen
Wirtschaftsrats enthaltenen Höchstpreise  für
aufmerksam , damit beim Handel mit Heu keine Un-

eiten über die Preise zutage treten brauchen.
— Die Frühlingskonkroll -Versammlungen werden
einer Veröffentlichung im „Armeeverordnungsblatt"
in diesem Jahre abgehalten.
Schönbach. 8. Febr . Der Musketier Adolf Hoch von
wurde mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet und
Gefreiten befördert.
— Msienbach , 7. Febr . Dem Obergefreiten Rudolf

l l e r , Sohn des Gastwirts Robert Müller von hier,
>e auf dem westlichen Kriegsschauplatz das Eiserne
z verliehen.
r ) haiger , 8. Febr . Den Arbeitern (Monteuren ) die,
)rahtseilbahn von hier über den Frauenbergwald nach

sbach zu erbauen , wurde ihre Kochbude mitten im
d in der Nacht vom Samstag auf Sonntag erbrochen,
ehlte eine Joppe für 25 Mark , sonstige Kleidungsstücke
Eßvorräte . Man glaubt dem Täter auf der Spur zu

E) Limburg , 7. Febr . In der Burkhartschen Mühle
De der Müllergeselle Ackermann von einer zurückschlag-

„ ui, . J? n Amgenstange mit solcher Wucht gegen den Leib ge-
sahen ? a^ ‘n schwerverletztem Zustande dem Vincenz-

Zpital zugeführt werden mußte.
P t , 7- Febr . Der Zugzusammenstoß auf dem
;en Bahnhof hat doch ein Opfer gefordert . Der Loko-
vherzer Kramer ist seinen schweren Brandwunden
en . Seme Leiche wurde gestern in Aschaffenburg bei-

Febr . Am Samstag wurde auf
^ Un^ StMeingängen eine strenge Unter¬

seine 9 er  ankommenden Landleute vorgenommen . Da-
n Prüfer EL c un » anderen eine Frau aus Oberramstadt mit
altern IgWPPen Rahm erwischt , die sie zu zwei adlichen
•tn reI EÂt,Pl «k°^ ^ l.̂ E ° närfamilien bringen wollte . Einer
dieselb ^ ^ ^ ^ ^^^ idet eine sehr hohe Stelle am hiesigen
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Die Verstümmelnnqszulage.
tatHdi r5>7iesr^ et? äf)run9 öer  Verstümmelungszula
Se Uni r ^ rf  L .̂ rrscht in den beteiligten Ki
e die - Kriegsbeschädigte , denen neber
en ist fühlen ^ iür̂ ^ ^ ulage nicht zugespr

^fänaern ^ häufig gegenüber anderen ReFGesundbpoln""'̂ "̂ dne  gleich schwere Serie
ae inhpfiü S,? ° run 9 erlitten , die Verstümmel¬
nden n̂ "^ en Haben, benachteiligt . Bei der
teil berm Prüfung einmal durch den 3
! stellvertpp ? " ^ ^as Eezirkskommando , sodann
,t Qerprf,„ f,en^e Generalkommando kann unbe
r sie im m .werden , daß die Berstümmelungszr
i esetz ihre Grundlage findet , auch ger

en .̂ ^ i'p^ ^ ^ ^ " ^ ^ ulage " darf nicht
ch aut Mo Verstümmelung gewährt einen

K Nach dem Gesetz über die
vom 31 MM ? aa ? ^ T̂ " ^ rklassen des Reichsh
vom 31 . Mm 1906 8 13 erhalten Unteroffiziere <

n

LN geschickter Strategie bejubelt haben . Die Deutsche»!
hätten die Ritterlichkeit in diesem Kriege vernichtet . —
Vielleicht gibt der edle Mann seine nächste Predigt , die er
Iber das Thema : „Liebet eure Feinde " halten wird , in
Druck. Es müßte gewiß sehr lehrreich sein , sie eingehend
>u studieren.

-I- Fleischlose Tage in riuhland . Die „Times " melde
aus Petersburg , daß der Ackerbauminisrer verlautbarer
ließ , daß es nötig fei, im ganzen Reiche zwei
fleischlose Tage in der Wo  che einzuführen , wenn
man ein ruinöses Abnelnnen des Viehbestandes vermeiden
wolle . Das Ministerium schlägt außerdem vor , die
Fleischration der Soldaten herabzusetzen.
— Sogar solche Maßregeln müssen also unsere Gegner
den Deutschen nachmachen.

+ Atuchlversuch rcavzösischer Flieger . Die franzö-
jgchen Flieger Gilbert und Pary , welche in Zürich in einer
Koje,ne feit Oktober 1915 interniert sind , versuchten , nach
einer wlelüung der Schweizerischen Depeschen -Agentur , in
Zivillleidern zu entfliehen . Die Flucht wurde sofort be-
merkt , Telephon und Telegrapt ) >n Bewegung gesetzt und
die franjösische Grenze gesperrt . Beide Flüchtlinge wur¬
den in einem Zug französischer Kranker auf der Station
Olten verhaftet . Sie trafen Sonntag wieder in Zürich ein.
Eine Untersuchung ist eingeteitet zur Feststellung der näheren
llmjlände , besonders des Bahnhofes , den sie zum Besteigen
des fahrplanmäßigen Kriegsgefangenenzuges benutzt
buben , welcher vor der Abfahrt in Zürich genau durch»
sucht worden war.

-f weitere Brände in Kanada . Nach einer Reuter-
Meldung aus Ottawa ist eine Fabrik , die militärische Uni¬
formen herstellt und 100 Personen , meistens Frauen be-
jchä,tigt , durch Feuer zerstört worden . — Wie ferner aus
Hespeller gemeldet wird , steht die dortige Munikionsfabrik
in Flammen . — Zu dem Brand des Parlamentsgebäudes
in Ottawa wird noch gemeldet , daß man glaubt , daß auch
ein Mitglied des Parlaments verbrannt ist, wodurch die
Zahl der Opfer auf fünf steigen würde . Die Polizei ver¬
sucht , den Ausbruch des Feuer « im Parlament auf eine
Zufaüigteit zu schieben.

rechussn auch Feldwebel I) und Gemeine , die infolge einer
Dienstbeschädigung oder Kriegsdienstbeschädigung eine
Hand oder einen Fuß oder die Sprache oder das Gehör
auf beiden Ohren verloren haben , außer Rente und
Kriegszulage (diese — 15 Mark monatlich — nur bei
Kriegsdienstbeschädigung ) eine Verstümmelungszulage
von je 27 Mark monatlich . Außerdem kann die Ver¬
stümmelungszulage bewilligt werden -

a ) bei Störung der Bewegungs - und Gebrauchs¬
fähigkeit einer Hand , eines Armes , eines Fußes , eines
Beines , wenn die Störung dem Verlust des Gliedes gleich¬
zuachten ist;

h) bei Erblindung eines Auges im Falle nicht völliger
Gebrauchsfähigkeit des anderen Auges (die Sehfähig¬
keit des anderen Auges muß um die Hälfte herabgesetzt
sein , dies braucht aber nicht auf Dienstbeschädigung zu¬
rückzuführen zu sein ) :

c) bei schweren Gesundheitsstörungen , wenn sie
fremde Pflege und Wartung nötig machen (kann bei
schwerem Siechtum bis zum Betrage von 54 Mark erhöht
werden ) :

d) bei Geisteskrankheit (zur Deckung der Anstalts¬
kosten gleichfalls Erhöhung bis zum Betrage von 54 Mk.
zulässig ).

Mit Vorstehendem sind aber auch die Fälle , in denen
eine Berstümmelungszulage gewährt werden kann er¬
schöpft . Der Verlust eines Fingers oder einiger Finger
ist nicht als Verstümmelung im Sinne des Gesetzes anzu¬
sehen aus dessen Wortlaut geht vielmehr hervor , daß
die Hand als Ganzes aufgefaßt werden muß . Vom gleichen
Gesichtspunkt aus find Zehenverluste zu beurteilen . Rur
unter den oben angegebenen Bedingungen kann der Ver¬
lust , Versteifung , Entstellung , Störungen der Bewegungs¬
und Gebrauchsfähigkeit einzelner Finger oder Zehen zur
Gewährung einer Verstümmelungszulage führen , wenn
nämlich dadurch eine so hochgradige Störung der Beweg¬
ungs - und Gebrauchsfähigkeit der Hand , des Fußes her¬
beigeführt wird , daß sie dem Verlust der Hand , des Fußes
gleichzuachten ist . Ob eine derartige Störung vorliegt,
wird in jedem einzelnen Falle von den maßgebenden
militärischen Stellen eingehend geprüft.

Bitte für die Invaliden.
Von Max Bever.

Und ist der heilige Krieg vorbei,
macht nicht dieselbe Frevelei en
wie anno siebzig wieder ! . . . .
Verschwendet die Milliarden nicht,
gedenkt als eurer ersten Pflicht
der invaliden Brüder!

Wie viel sah man nach siebzig stehn,
auf unfern Märkten und Chausseen
als Krüppel Orgel spielen . . . .
Den Hut in der zerschossenen Hand,
mit ihrem bunten Ordensband
nach einem Groschen schielen ? !

Im alten Rom dürft ' jeder Held,
der nicht mehr rückte in das Feld,
ein Stückchen Land gewärt 'gen ! . . . .
Weißt jedem invaliden Mann
in neu erkämpften Ländern an
ein Häuschen und ein Gärtchen !

Er ist der beste Kolonist,
den weise ihr verpflanzen müht
als Bauer und als Wächter
in das eroberte Gebiet,
daß dort der Samen weiterblüht
der siegreichen Geschlechter ! . . . .

Aus aller Welt.
-f- Englischer Blödsinn . Bei dem Leichenschaugericht

über die Opfer des deutschen Luftangriffs in Stajjordshire
nahmen die Geschworenen das Urteil des Vorsitzenden nichtan
und einigten sich auffolgendes Urteil -daß die IZPerfonen durch
Explosivbomben getötet wurden , die von einem feindlichen
Luftschiff aogemorfen waren und daß ein Wahrspruch
wegen vorsätzlichen Mordes gegen den
Deutschen Kaiser und den Kronprinzen al»
Mitschuldige  zu Protokoll genömmen würde.

Anmerkung des W. T.-B . : „Die Urheber dieser Albern¬
heiten werden sich selbst noch als Helden, andern Leuten
aber als Narren Vorkommen.

4 - Der englische Mord an der Besatzung des ver-
»nglnktlen Zeppelins „ l . 19 “. Eine Reuter -Meldung
jagt : Die öffentliche Meinung  in England biliigl
das Verhalten des Fischdampfers „King
Stephen ", der sich geweigert hatte, die Bemannung des
strunglückten deutschen Luftschiffes an Bord zu nehmen.
Leider hat das Verhalten der Deutschen in diesem Krieg«
Sie Alliierten gelehrt , daß man ihrem Wort nicht glauben
darf, noch darauf rechnen kann, daß sie die gewöhnlichen
Srundsätze der Menschlichkeit beachten. Wenn der Fisch¬
dampfer mit einer Bemannung oon 9 Mann die Be
iatzung oon beinahe 30 bis an die Zähne bewaffneten
Männern an Bord genommen hätte, so war aller Gruni
»nzunehmen , daß die Schiffbrüchigen ihre Retter übe»-
»ältigten und den FischdampferZals Prise nach Deutsch¬
land führten. Es ist ein bedauerlicher Zug in diesem See
krieg«, daß die Schiffe sich davor fürchten, die Rettun;
üeberlebender von zerstörten Schiffen zu versuchen, welch«
in »ffenen Booten den Unbilden der Witterung und alle»
Entbehrungen ausgesetzt find, weil sie fürchten müsse»,
daß diese Boote gleichsam von deutschen Unterseeboote»
«sgelegte Köder seien, in deren .Nähe deutsche Untersee.
boote darauf warten , jedes Fahrzeug zu versenken, das
Schiffbrüchige zu retten versucht. — Das ist natürlich eitel
Schwindel und wird nicht bewirken» daß sich die Eng¬
länder oon dem Mord an wehrlos gewordene » Feinden
reinwaschen können. Wie ander» war demgegenüber da»
Bei hatten deutscher Seeleute im „Appam "-FaS . Da führe»
22 deutsche Matrosen mit Hunderten von Gegnern , die sie
zum Teil au» Seenot gerettet hatten, quer über de»
Atlantischen Ozean und brachten sie in Sicherheit . Deutsch«
Soldaten und Seeleute haben noch nie ihr Wort gebrochen.
Sogar der Bischof oon London , der sich damit als recht
eigenartiger Christ erwies , billigt übrigen » der Verhalten
des „King Stephen " und rechtfertigte er in einer An¬
sprache; denn, so sagte er, wenn er die Deutschen an Bord
genommen hätte, so würden sie die Besatzung de» Schiffe»
überwältigt und die ganze deutsche Presse dies als einen

Letzte Nachrichten.
Prinz Oskar von Preußen verwundet.

Berlin , 7. Febr . (W . T . B . Amtlich .) Oberst Prinz
Oskar von Preußen ist an der Ostfront durch Granat¬
splitter am Kopf und einem Oberschenkel leicht verwundet
worden.

Unsere Kriegsbeute.
1 421 971 Gefangene . 9700 Geschütze, 3000 Maschinen¬

gewehre.
Berlin , 7. Febr . Trotzdem in der letzten Zeit größ¬

ere Kämpfe nicht stattgefunden haben hat sich doch unsere
Kriegsbeute  ununterbrochen vermehrt . In den 18
schweren Kriegsmonaten , die hinter uns liegen , find
1421971Kriegsgefangene  eingebracht worden.
Dabei sind in dieser Zahl die Gefangenen nicht eingerechnet
die wegen der Lage des Kampfgebiets und wegen der Ab¬
kürzung des Transportes von Deutschland Oesterreich-
Ungarn überlassen worden sind . Das bezieht sich auf
einen größeren Teil Gefangener , die in dem östlichen
Kampfgebiet gemacht worden sind . Die Zahl der eroberten
Geschütze beträgt 9700 . Ferner wurden eingebracht
7700 Munitions - und andere Fahrzeuge , 1 300 000 Ge¬
wehre und 3000 Maschinengewehre . Bei diesen Zahlen
handelt es sich um die Beute , die sich im Innern Deutsch¬
lands befindet . Die Zahl der eroberten Geschütze , Gewehre
und namentlich Maschinengewehre ist ungleich höher , denn
die kämpfende Truppe hat die Beute zu einem großen Teil
sofort wieder gegen den Feind benutzt , ohne sie erst ins
Innere abzuliefern.

Zum Zeppelinangriff auf Saloniki.
Athen , 7. Febr . Wie der Agence Havas aus maß¬

gebender Quelle verlautet , waren von den Waren im
Werte von 3 Millionen , die bei dem Zeppelinangriff auf
Saloniki vernichtet wurden , nur für 100 000 Franken ver¬
sichert . Mehrere englische Versicherungsgesellschaften ga¬
ben ihren Agenten in Saloniki telegraphische Weisung,
Versicherungen von Waren gegen jede Kriegsgefahr an¬
zunehmen . Die Agenten schloffen in zwei Tagen für mehr
als 200 000 Pfund Sterling Versicherungen ab.

Griechenland verlangt Verlegung des Enkente-
Hauptquarliers.

Lugano , 7. Febr . Rach einer Meldung aus Athen
verlangt Griechenland die Verlegung des Entente -Haupt¬
quartiers außerhalb Salonikis , damit den Zentralmächten
der Vorwand zur Bombardierung genommen werde.

Reue Einberufungen in Griechenland.
Athen , 7 . Febr . Der König Unterzeichnete einen Er¬

laß , durch den llae im Auslande weilenden Gestellungs¬
pflichtigen der Jahrgänge 1892 — 1914 , die sich noch nicht
gestellt haben , mit Ausnahme derjenigen , die in Rußland,
der Türkei , Bulgarien und Rumänien wohnen , einberufen
werden.

Ein Gefecht bei Durazzo?
Paris , 7 . Febr . Dem „Petit Parifien " wird aus Korfu

gemeldet , die Serben hätten bei Durazzo ein Gefecht mit
den Oesterreichern gehabt , die zurückgeschlagen worden
seien.

Boraussichkliche Beilegung des „Lufikania "-Streikfalls.
Rew -Pork , 7 . Febr . (Priv .-Tel . der Franks . Ztg .)

Ich höre aus guter Washingtoner Quelle , daß der „Lusi-
tania " -Streitfall als so gut wie beigelegt betrachtet werden
kann.

Fischverkauf.
Morgen Mittwoch mittag 2 Uhr:

Verkauf von ScheUfifchen
an Einheimische in der Turnhalle im Rathaus.

Herborn , den 8 . Februar 1916.
Der Bürgermeister : Birtendahl.



N Mutter , nur nach einmal!
O Mutter nur noch einmal

Möcht ich still ruh 'n an deiner Vrust,
Dir leise , stise klagen,
Dir wortlos vieles sagen
Von meines Lebens Leid und Lust.

O Mutter , nur nach einmal
Möcht hören ich der süßen Stimme Laut,
Die mich in Schlaf gesungen,
So einzig lieb geklungen,
Sa ernst und klar , so sanft und traut.

O Mutter nur noch einmal
Möcht schauen ich dir ins Auge treu und mild,
Wo lautre Wahrheit strahlte,
Wo Gottes Finger malte
Von seinem Vaterherz ein Bild.

O könnt ich nur noch einmal
Dir sagen Dank aus tiefstem Herzensgrund
Für deine Liebestreue
Die stets mir half aufs neue,
Du warst so gut zu jeder Stund.

O könnt ich nur nach einmal
Dich herzen sanft , wie kleine Kinder tun
O hätt ' ich mehr geliebet,
Dich niemals je betrübet!
Wie wollte ich dich lieben nun!

. Fort , fort bist du gegangen,
O Mutter , ruhest in des Hirten Schoß,
Ich schau dir nach mit Tränen,
Doch auch mit sel 'gem Sehnen;
Gewiß , ich gönne dir dein Los!

O Mutter , ich will eilen
Dir nach zu meinem Heiland Jesus Christ;
Will kindlich an ihm hangen,
So werd auch ich gelangen
Zum Himmel , wo du bei ihm bist.

O Jesu , Jesu ! Tröste
Dein müdes Kind ! Ich fliehe hin zu dir
In meinem Weh und Schmerze,
Dein liebevolles Herze
Ist Mutterbrust und Heimat mir!

Dieses Gedicht von Dora Rappard  steht in
ihrem neu erschienenen Buche „Durch Leiden zur Herr¬
lichkeit " .

Presse und Feldsoldat in Frankreich.
Im „L 'O e u v r e" vom 24 . Januar führt ein Leut¬

nant aus dem Felde bewegliche Klage gegen die Schön¬
färberei und Verlogenheit der französischen Presse , die
von den Feldsoldaten als bitterer Hohn auf ihre Lage
empfunden wird : Was soll der Soldat , der vielleicht so¬
eben eine furchtbare Artilleriebeschießung mitgemacht hat,
denken , wenn er in großen Lettern die Ueberschrift liest:
„Die deutschen Geschütze machen zwar großen Lärm , aber
unsere braven Krieger fürchten sie nicht ." Man könnte
darüber lachen , wenn es nicht so traurig wäre . Könnte
doch der Verfasser dieser blödsinnigen Ueberschrift in den
Zügen des Soldaten lesen , wie verächtlich ihm solche Ver¬
logenheit erscheint . Jeder Mensch — an der Front wenig¬
stens — weiß , daß die deutsche Artillerie der unsrigen
mindestens gleichwertig ist . Warum wird das Publikum
getäuscht ? Und wer ist denn das Publikum ? Sind wir es
nicht in erster Linie ? Warum erzählt man dem Feldsol¬
daten gerade das Gegenteil von dem , was er täglich oft
mit Gefahr seines Lebens , als Wahrheit erlebt ? Fahrt
nur so fort und ihr werdet die Leute an der Front allmäh¬
lich entmutigen . Wollt ihr sie dagegen mit neuer Kraft er¬
füllen , dann schreibt von den Verbesserungen der Artil¬
lerie , den Vermehrungen der Munition die in Vorbereit¬
ung sind . Denn der Feldsoldat draußen „fürchtet " noch
immer die feindliche Artillerie , wenn auch in den Spalten
sämtlicher Zeitungen nichts davon zu lesen ist . Setzt ihm
also nicht solche Albernheiten vor!  Wie oft ist in diesen
18 Monaten Deutschland schon ausgehungert worden l
Schon zehn Wochen nach der Mobilmachung herrschte in
Deutschland Hungersnot . Heute mag es vielleicht wahr
sein , aber niemand glaubt mehr daran ! — Der Kronprinz
ist viermal gestorben , drei Monate lang war er irrsinnig,
dann fiel er beim Kaiser in Ungnade , um jetzt während
dessen Krankheit für ihn die Erlasse zu unterschreiben.
Wenn man alle Deutschen und Oesterreicher , die die Russen
schon gefangen genommen haben , zusammenzählen wollte,
so würde man zu dem Schluß kommen , daß die Russen
überhaupt keinen Gegner mehr vor sich haben.

All dieses Gerede fällt schwer auf die Nerven und
nähme uns den moralischen Halt , wenn das möglich wäre.
Freimütig , aufrichtig und wahr — so wünscht der Feld¬
soldat die Haltung seiner Zeitung . Was sollen alle die
neuen Nachrichten , die sich stets widersprechen , was sollen
solche übertriebenen Zahlen ? Schließlich fragt man sich,
ob die Wahrheit bemäntelt  werden muß,  weil
sie nicht zu ertragen wäre . Also fort mit all den Drahtun¬
gen aus Bern , Amsterdam und Kopenhagen , die so un¬
wahrscheinliche Nachrichten enthalten wie : „Die Russen
sollen in Galizien angegriffen haben , Rumänien soll sich
für die Verbündeten entschieden haben , der Kaiser soll
schwer krank sein ." Alles das hat schreckliche Enttäusch¬
ungen zur Folge . Später heißt es dann , die Deutschen
greifen die russische Front an , die Rumänen verkaufen ihr
Getreide an Deutschland usw . Haltet euch lieber an Tat¬
sachen ! Und dann kommt uns nicht immer wieder mit der
Haltung der neutralen Staaten ! Laßt uns endlich mit
Griechenland und Rumänien  in Ruhe ! Unsere
Diplomatie mag ihr Ziel verfolgen , so gut sie kann , aber
uns Soldaten kommt damit erst , wenn die Sache abge¬
schlossen ist.

Wird man meine Bitte beachten ? Ich glaube kaum.
Aber die Zeitung wird ja auch nicht für die Leute im
Schützengraben geschrieben , sondern für die Helden hinter
der Front!

fftis Krvh -VerNn.
Aufklärung in der Schöneberger vergiftnngs.

affäre . Die Ursache der aufsehenerregende » Vergiftung
der beiden Bäckermeister Weiner und Scheer und eines
noch schwer krank darniederliegenden Bäckergesellen in
Schöneberg ist jetzt einwandfrei durch den Gerichtschemikei
Dr . Jeferich nachgewiesen worden . Es liegt bei beiden
in der Tat Kohlenoxydvergiftung vor ; dieser ist auch die
im Zimmer tot aufgefundene Katze zum Opfer gefallen.
Wir es möglich war , daß die drei Männer an dem das
tödliche Gas ausströmenden Ofen das Bewußtsein ver¬
loren , ohne daß wenigstens einer von ihnen den Versuch

.einer Bettung gemacht hätte , ist schwer verständlich.

Aus dem Reiche.
Gegen die Verwahrlosung der Zagend . Der stell¬

vertretende Kommandierende des 18 . Armeskorvs erließ
-ine Verordnung , wonach Jugendlichen unter 17 Jahren
der Besuch von Wirtschaften , Kaffeehäusern , Automaten¬
restaurants , Kinos sowie der Aufenthalt auf der Straße
nach 8 Uhr abends (im Winter ) verboten  wird , wenn
sie sich nicht in Begleitung ihrer Eltern oder sonstiger
Aufsichtspersonen befinden . Auch ist ihnen das Rauchen
in der Oeffentlichkeit verboten . Ferner ist das entgeltliche
oder unentgeltliche Verabfolgen von Rauchwaren an
Jugendliche unter Strafe gestellt.

Höchstpreise sür Benzol u . s. w . Vielfach wird an¬
genommen , daß nach Außerkrafttreten der § § 3, 4 und 6
der „Bekanntmachung über die Verwendung von Benzol
und Solventnaphtha sowie über Höchstpreise für diese
Stoffe " auch die Höchstpreise nicht mehr gelten . Diese An¬
nahme ist unzutreffend . Die bis auf weiteres außer Kraft
gesetzten 8 § 8, 4 und 6 betrafen nur einige Verbrauchs-
beschrünkungen , die fortgefallen sind . Die Höchstpreise , die
in 8 1 behandelt sind , haben nach wie vor Geltung.

(SB. T .-B .)
Gutgemeint , aber doch nicht richtig . Das stellver¬

tretende Generalkommando des 7. Armeekorps in Münster
erläßt folgende Warnung gegen gutgemeinte , aber nicht
angebrachte Liebestätigkeit an heimgekehrten Soldaten:
Es ist zur Kenntnis des Generalkommandos gekommen,
daß hin und wieder bei Bürgern die Gepflogenheit be¬
steht , Unteroffiziere und Mannschaften , die zufällig in
Wirtschaften angetroffen werden , als ihre Gäste zu be¬
trachten und ohne weiteres die Zeche für sie zu bezahlen.
Im Anschluß hieran ist eine Anzahl von Fällen festge¬
stellt , in denen auf diese Weise betrunken gewordene Sol¬
daten Ausschreitungen begangen haben . Die Bevölkerung
wird darauf hingewiesen , daß mit solchen , an sich wohl¬
gemeinten Einladungen und Bewirtungen in Wirklichkeit
keinerlei Wohltaten erwiesen werden ; es ist vielmehr
entschieden besser , wenn das dafür ausgegebene Geld zu
Liebesgaben für die Front oder als Gabe an das Rote
Kreuz Verwendung findet.

Au» aller Welt.

Marktbericht.

^ Sonntag , den 13 . Februar , naökmittg,
y 5 Uhr im „Saalbau Metzler ", Herby^

x Wohltätigkeils
8 Veranstaltung
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-f- Der vrcjoig oes letzten seppe » nve,uais m eng«
land . Das Londoner Kriegsamt macht folgende Mit¬
teilung : „ Bezugnehmend auf die amtliche deutsche Er¬
klärung über den letzten Zeppelinangriff auf England wird
festgestellt , daß der an industriellen und kommerziellen An¬
lagen angerichtete Schaden folgender war : Ernstlich be¬
schädigt wurden drei Brauereien , drei Eisenbahnmagazine,
eine Lokomotiohalle , eine Röhrenfabrik , eine Lampenfabrik,
eine Schmiedewerkstätte ; geringerer Schaden , wie die
Zertrümmerung von Fenstern und Türen , ist zu ver¬
zeichnen in einer Munitionsfabrik , in Eisenwerken an
zwei Orten , in einer Kranfabrik , in einer Riemenzeug¬
fabrik , einem Eisenbahnmagazin , einem Bergbau
und einem Pumpwerk . Keine Docks , Getreidemagazine,
Munitionsfabriken oder industrielle Anlagen irgendwelcher
Art außer den erwähnten wurden beschädigt ; etwa
15 Arbeiterhäuser wurden zerstört , eine große Zahl von
kleinen Geschäften und Wohnhäusern wurden beschädigt,
einige davon ernstlich , viele nur leicht . Nach dem letzten
Bericht wurden getütet 26 Männer , 28 Frauen , 7 Kinder;
verwundet 48 Männer , 46 Frauen und 7 Kinder . — E s
besteht nicht die Absicht , weitere Einzel¬
heiten dieser Art zu veröffentlichen,  da
es unratsam wäre , dem Feinde mehr Informationen
über die Resultate seiner Luftangriffe zu geben . An¬
läßlich dieses Angriffs jedoch , bei dem die bisher größte
Zahl von Luftschiffen verwendet wurüe , wird diese Er¬
klärung über den angerichteten Schaden veröffentlicht,
um zu zeigen , wie unbegründet der Anspruch ist, daß das
ökonomische Leben Großbritanniens oder seine militärischen
Vorbereitungen durch wahlloses Abwerfen von Bomben
rus Luftschiffen , die im Dunkeln über das Land hinfliegen,
nennenswert getroffen werden kann . I » 29 großen und
kleinen Luftangriffen , die seit Ausbruch des Krieges aus
Großbritannien unternommen wurden , sind 133 Männer,
darunter 17 Soldaten , ferner 90 Frauen und 43 Kinder
getötet worden . — Wer die „Wahrheitsliebe " des endli¬
chen Kriegsamtes kennt , wird ohne weiteres wissen , warum
;s „ weitere Einzelheiten dieser Art " nicht bekanntgeben will.

Verkauf von Lebensmitteln
an Angehörige von Kriegsttilnelst

Am Mittwoch , den 9 . ds . Mts ., nachmittags,
Uhr ab werden in der Turnhalle im Rathause

Lkdellsmittklr« miiHtiigkit Pn
an Angehörige von Kriegsteilnehmern abgegebe
kommen zum Verkauf:

Gier, Weizcngries , Mehl . Konjeri
H e r b o r n , den 7. Februar 1916.
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Der Entwurf zu einer „ Friedhofsordnung
Leichenhausordnung " liegt gemäß 8 13 der Stiidl
nung für die Provinz Hessen -Nassau vom 4. Augus!
vom 9. d.. Mls . ab auf 2 Wochen auf Zimmer Nr .j
Rathauses zur Einsicht offen.

Während dieser Zeit steht es jedem Bürger frei
gegen Einspruch zu erheben . Der Einspruch ist schriff
der Unterzeichneten Behörde anzubringen.

H e r b o r n , den 7. Februar 1916.
Der Bürgermeister : V i r k e n d
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Bekanntmachung.
Bei dem Obermeister der Fleischerinnung,

Metzgermeister Christian Schumann,  ist eine

städtische Verkaufsstelle
für ««»ländischen Kpe 1

eingerichtet . Der Verkauf geschieht nur an Einhei
mehr wie 2 Pfd . werden auf einmal nicht abgegebl
Preis beträgt für geräucherten fetten Speck da
2,60 Jl,  für geräucherten Rückenspeck mit Karl
das Pfd . 2,80 M.

Herborn,  den 4 . Februar 1916.
Der Bürgermeister : V i r k e n dl
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Frankfurt, 7. Februar,
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Per 100 Pfd . Lebendgewicht.
1. Qual . Mk . 110 — 123
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1.
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Qual . Mk.

105 — 110
115 — 120
109 — 114

95 — 110
85 — 95

110 — 115
100 — 105
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Bekanntmachung
betreffend —

Abgabe von Kupfer. Mefstng, | tfAelLSn,^
Ich mache darauf aufmerksam , daß die Abgaî " es,hm

tallener Gebrauchsgegenstände für die hiesige 5
Mittwoch , den 23 . Febrirar  d . Js . zu
hat ; näheres wird noch bekannt gegeben.

Diejenigen , welche die Wa s ch k e s s e l noch
geiiefert haben , müssen an diesem Tage die kes
allen Umständen abliefern und liegt es deshalb i
Interesse , nunmehr schleunigst für Ersah zu forr

Auffälliger Weise ist bisher wenig Al
(Kupfer und Messing ) freiwillig abgeliefert woi
gleich sich in vielen Haushaltungen doch gewiß n
unbrauchbare Gegenstände wie abgebrochene Tüi
mess. Fenstergriffe , mess. alte Gewichte und de"
vorfinden . Es erscheint dringend nötig , daß a
Sacken zur Ablieferung gelangen und wolle je
Bestände hierauf Nachsehen und die Sachen abl'

h e r b o r n, den 27 . Ianuar 1916.
Der Knraermeiltrr: Birkend

Ein tüchtige?

Dieilstmiidlljen
Getreide.

Höchstpreis per 100 kg . ohne Sack.
Zeizen Mk . ' 28 80 Roggen Mk . 24 .80
erste „ 36 .00 *) Hafer „ 36 .00

Infolge der Beschlagnahme des Brotgetreides und
s Hafers findet kein Handel und infolgedessen auch keine
otierung auf dem Fruchtmarkl in Frankfurt a . M . sowie
lf der Produktenbörse in Mannheim statt . Die angegebenen
reise sind die gesetzlich festgesetzten Höchstpreise nach den
ekanntmachungen des Reichskanzlers vom 23 . Juli 1915.

*) „ Landwirte sind berechtigt , aus ihrer Gerstenernte
erkaufe an kontingentierte Betriebe vorzunehmen . Diese Ber¬
ufe sind nicht an die Höchstpreise gebunden , müssen aber
nerhald 3 Tagen beim Kommunalverdand angemeldet
erden ."

per 1 . März gefuckt . Näheres
durch die Geschä ' t^sielle des
„Naffauer Volksfreunvs " .

Wir suchen einen tüchtigen

Heizer
für die Schönbacher Färb

mühle.

Schimbach-Amdorlrr Grobm
und Mmkral-Matzlwrrkr.
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kaufen . Auskauf!

Wilhelm
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Gine trääi

Schmelzer

Für die Schriftleitung verantwortlich : k . Klose » Herborn.

Gin Lehrling
für meine Buchdruckerei
kann sich melden.

Emil Andiirg , Hrrdoru.

zu kaufen gefuctzt
sagt die Geschäft
Zeitung.
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